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Amtlicher Teil«

Abt . II . Tgb.-Nr . 5176. Coblenz, den 4. April 1916.

Verordnung.
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. 6. 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11. 12.
1915 bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung Cob
lenz-Ehrenbreitstrin:

Den nicht ärztlich approbierten Personen
wird verboten:

Beschluß.
Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat in seiner Sitzung

vom 29. März 1916 beschlossen:
a) Der Schluß der Schonzeit für Rehböcke wird auf den

1. Mai festgesetzt.
b) Von einer Abänderung des auf den 1. Juni festgesetz¬

ten gesetzlichen Anfanges der .Schonzeit für Birk-, Hasel-
und Fasanenhähne wird abgesehen.
Wiesbaden, den 29. März 1916.

Der Bezirksausschuß.
Menzel.

Abt. IV Tgb.-Nr . 5090. Frankfurt a. M., 27. März 1916.
1. jede Behandlung von G e s chl e cht s - u n d H a n t-

krankheiten  oder deren Folgeerscheinungen und
von Frauenkrankheiten , ebenso j e d e A n kü n d i g u n g
der Behandlung  in Tageszeitungen und Flug¬
schriften — auch in verhüllter Form,

2. jede Ankündigung in Tageszeitungen und Flugschrif¬
ten — auch in verhüllter Form — von Gegenstän¬
den , Mitteln und Behänd lungsweisen,  j
welche zur Heilung oder Linderung von Geschlechts- ;
und Hautkrankheiten oder deren Folgeerscheinungen
und von Frauenkrankheiten bestimmt sind.

6. jedes entgeltliche oder unentgeltliche  .
Ueberlassen der zu 2 bezeichneten Gegenstände und -
Mittel an das Publikum , außer auf Anweisung eines
approbierten Arztes.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden, *
falls nach den bestehenden Gesetzen keine höhere Strafe '
verwirkt ist, mit Gefängnis bis zu einem Zähre , bei Vor¬
liegen mildernder Umstände mit Hast oder Geldstrafe bis
zu ' 1500 Mark bestraft.

Der Kommandant der Festung
Coblenz-Ehrenbreitstei» :

I . A. d. A.
gez. Heckert,  Generalmajor.

Kriegsgefangene
sind in der letzten Zeit wiederholt ausgenutzt und über¬
anstrengt worden. Hierdurch wurden sie arbeitsunwillig;
manche sind auch entwichen.

Es wird daher wiederholt darauf hingewiesen, auf
Unterkunft und Verpflegung  die nötige Sorg¬
falt zu verwenden und die Kriegsgefangenen nicht a u s -
z u nutze n.

Bei Unterbringung in gemeinsamer Unterkunft muß,
trotzdem die Bewachung innerhalb der Gemarkung fort¬
fällt , daran festgehalten werden, daß die Gefangenen mvr-
aens aus der Unterkunft ab geholt und abends
in dieselbe zurückgebracht  und dem militärischen
Waibtmann persönlich abgelicfert werden.

Trifft an irgendwelchen Unregelmäßigkeiten die Schuld
den Arbeitgeber, so wird den erlassenen Bestimmungen ge¬
mäß nnnachsichtlich gegen denselben vorgegangen werden.

Die Erleichterung in der Haltung und Bewachung von
Kriegsgefangenen darf nicht dazu führen, zu vergessen, daß
man es immer noch mit Kriegsgefangenen  zu tun
hat , deren Entweichen verhindert werden
m u s;.

Inspektion der Kriegsgefangenenlager.
XVIII. A . K.

gez. Augustin
Für die Richtigkeit

vom Baur,  Rittmeister.



bctv . •faftluttffett an itic Afvciofouumtttalfaffc.
Ter Kreiskommunalkasse ist unter Nr. 10842 des Post¬

scheckamt-? Frankfurt a. Main ein Konto eröffnet worden.
Postgeldsendungen an dieselbe haben von jetzt ab nicht mehr
mittels Postanweisungen , sondern durch Einzahlung auf das
Postscheckkonto zu erfolgen. Es sind dasifr die Wohl schon
allgemein bekannten blauen Zählkarten , Vre bei jeder Post¬
anstalt zum Preise von 5 Pfg . für 10 Stück zu haben sind,
zu verwenden. Zehn Stück mit der Adresse und Konto¬
nummer der Kreiskommunalkasse lasse ich jedem Gemeinde-
rechncr mit der nächsten Post zugehen.

Ta Geldsendungen an die Kreiskommunalkaffe bisher
schon frankiert worden sind, müssen auch die Einzahlungs-
gebühren nach der neuen Einrichtung von dem Absender ge¬
tragen werden. Sie stellen sich erheblich billiger wie bei
Zahlungen mittels Postanweisung und berechnen sich bis
25 Mark auf 5 Pfg . und bei größeren Beträgen ohne Be¬
schränkung auf einen Höchstbetrag auf 10 Pfg . Diese .1 und
10 Pfennige sind jedesmal mehr einzuzahlen.

Ta auch die Königliche Kreiskasse Limburg und die
Landesbankstellen in Tiez und Nassau dem Postscheckverkehr
angeschloffcn sind, gilt , was für Zahlungen an die Kreis¬
kommunalkaffe gesagt ist, auch für Zahlungen an diese
Stellen . (Kontonummer der Königlichen Kreiskasse in Lim¬
burg 6825, der Landesbankstelle Tiez 601, der Landesbank¬
stelle Nassau 617.)

Es empfiehlt sich nun , daß auch sämtliche Gemeinden
sich Postscheckkontoeröffnen lassen, damit die Zahlungen
möglichst ohne Bargeld im Ucberweisungsverkehr von Konto
zu Konto erfolgen können. Ich behalte mir deswegen weitere
Verfügung vor.

Der Vorsitzende des KreisauSschusies.
_ Duberkodt. 9.'"'_

J .-Nr . II. 3353. Diez,  den 3. April 1016.
An die Herren Bürgermeister

derjenigen Landgemeinden des Kreises, in denen ein? Ge¬
meindevertretung besteht.

Tie mit Verfügung vom 24. Februar 1916, J .-Nr.
II . 1959, geforderte Berichterstattung , betr . Vollzug der
Wahl der Gemeindevcrordneten , wird in Erinnerung ge¬
bracht und binnen 8 Tagen bestimmt  erwartet.

Der Vorsitzende des Kreisausschusie«.
_ Tuderstadt. _
J .-Nr . II. 3354. Diez,  den 3. April 1916.

«ln dte Herren vürgermrister.
Betr . die Ausführung der Schutzpockenimpfung

im Jahre 1916.
Tie Jnipflisten für das Jahr 1916 sind mir , soweit dies

bis jetzt noch nicht geschehen ist, zwecks Prüfung sofort
einzusenden.

Wer knndrnA
_ Duderstadt.

Bekanntmachung
Um auch den in der Woche den Tag über durch ihre

Berufsgeschäfte in Anspruch genommenen Personen Ge¬
legenheit zu mündlicher Verhandlung zu geben, haben die
Königlichen Gewerbeinspektoren des Regierungsbezirks da¬
für — außerhalb der Bureaustunden — noch besondere
Sprechstunden eingerichtet, die auf den ersten Sonntag
jeden Monats von 11 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmit¬
tags und auf den zweiten und vierten Samstag jeden
Monats von 5 bis 7 Uhr nachmittags festgesetzt sind.

Zuständig für den Kreis Unterlahn ist die Königliche
Gewerbeinspektion in Limburg.

Wiesbaden, den 24. August 1906.
Der Regierung». Präsident.

r UD c v c in cfy 1 <r cf) t l’ c  I B\o t für t r ii ci) t i g  c St ii f) e u 11 To
(Sauen.

Vom 26.  August 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß¬
nahmen ustv. vom 4. August 1914 (R .-G.-Bl . S . 327) fol¬
gende Verordnung erlassen :

8 1. Kühe, Rinder , Kalbinneu sowie Sauen , welche sich
in einem derart vorgeschrittenen Zustand der Trächtigkeit be¬
finden , daß diese den mit ihnen beschäftigten Personen erkenn¬
bar ist, dürfen nicht geschlachtet werden.

8 2.  Ausnahmen können in EinzelfäUen bei Vorliegen
eines dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses von den durch
die Landeszcntralbehördcn bestimmten Behörden zugelassen
werden .

8 3. Das Verbot (8 1) findet keine Anwendung auf
Schlachtungen , die erfolgen , weil zu befürchten ist, daß das
Tier an einer Erkrankung verenden werde, oder weil es in¬
folge eines llnglückssalles sofort getötet werden muß . Solche
Schlachtungen sind jedoch der nach 8 2 zuständigen Behörde
spätestens innerhalb dreier Tage nach der Schlachtung anzu¬
zeigen.

8 4. Die Landeszentralbehörden erlaffen die Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung . Sie können weitere Be¬
schränkungen für das Schlachten von Vieh anordnen.

8 5. Wer diese . Verordnung oder die auf Grund des
8 4 erlassenen Bestimmungen oder Anordnungen Übertritt,
wird mit Geldstrafe bis zu eintansendfünfhundert Mark oder
mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

8 6. Diese Verordnung tritt mit dem 3. September 1915
in Kraft . Ter Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des
Außerkrafttretens.

Diese Verordnung findet auf das aus dem Ausland einge-
fllhrte Schlachtvieh leine Anwendung.

Berlin,  den 26. Anglist 1915.

Ter Stellvertreter des Reichskanzlers
(gez.) : Delbrück.

Ausführungsbestimmuttgen
zu der Bekanntmachung ^ es Stellvertreters des Reichskanzlers
vom 26. August 1915 über ein Schlachtverbot für trächtige

Kühe und Sauen.
(Reichs-Gesetz-Blatt S . 515.)

1. Als Behörden , die gemäß 8 2 der Bekanntmachung bei
Vorliegen eines dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses
Ausnahmen von dem Verbot der Schlachtung zulasten kön¬
nen , und denen die gemäß 8 3 vorgenommenen Schlach¬
tungen anzuzeigen sind, werden die für den .Schlachtungs¬
ort zuständigen Ortspolizeibehvrden bestimmt.

Ausnahmen gemäß 8 2 der Bekanntmachung können
auch von der für den Wohnsitz des Eigentümers des Viehs
zuständigen Ortspvlizeibchörde zngelasten werden . In die¬
sen Fällen sind für das Vieh Ursprnngszeugniffe beizu¬
bringen und vor der Schlachtung den amtlichen Fleischüe-
schauern vorzuleaen , die sie dann zu vernichten haben . Die
Ursprungszeugnisse sind von den Ortsvorstehern mit Gül¬
tigkeit von 14 Tagen auszustellen . Aus ihnen muß Name
und Wohnort des Besitzers, Farbe , Abzeichen, ungefähres
Alter und etwaige Kennzeichen (Ohrmarke , Hornbrand u.
dgl.) des trächtigen Stücks zu ersehen sein. Die Erlaubnis
der Ortspolizeibehorde zur Schlachtung des trächtigen
Stücks ist auf diese Ursprungszeugnisse zu setzen.
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Berlin,  den 3. September 1915.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen
und Forsten.

(gez): Freiherr von Schorlemer.
* * *

Diez,  den 1. April 1916.
Fm Hinblick darauf, daß das vorstehende Verbot in vielen

Fällen «vertreten worden ist, bringe ich diese Vorschriften
wiederholt zur öffentlichen Kenntnis und ersuche die .Herren
Bürgermeister um entsprechende Weiterverbreitung.

Die Schlachtungen trächtiger Rinder sind im Interesse der
Erhaltung unserer Viehzucht sehr bedauerlich, weshalb ihnen
mit aller Entschiedenheitentgegen getreten werden muß.

Die Herren Bürgermeister wollen sich die strenge Durch¬
führung des Verbotes angelegen sein lassen.

__ DuderSadt.

Bekanntmachung
betreffend den Verkauf von sich nicht zur Schlachtung eignendem

Vieh.
Vieh, welches sich nicht zur Schlachtung eignet (tragendes

und unreifes Vieh) und das von der heimischen Landwirtschaft
abgestoßen wird, ohne daß es etwa an anderen Stellen im
Inland zur Weiternutzungzur Zeit untcrgebracht werden kann,
wird jederzeit von der Aufkaufstelle für Rindvieh Berlin Ab¬
geordnetenhaus anfgekauft.

Frankfurt  a . M., 30. März 1916.
ViehhanvelSverbond für ven Regierungsbezirk

Wiesbave « .
Der Borstanv

v. Bernus.
Königlicher Landrat.

Nichtamtlicher Teil.

Die Lupine als faserliefcrnde Pflanze.
Veröffentlichungendes Preußischen Landwirtschaftsministerinms.

Nach neueren Untersuchungen besteht die Aussicht, aus !
der Lupine eine brauchbare Faser zu gewin - z
neu.  Damit würde diese Kulturpflanze , die schon jetzt als !
bester Stickstoffsammler für die Gründüngung gute Dienste ;
leistet und als Körnerfrucht außerordentlich eiweißreich^
Futter liefert , im Anbauwert noch wesentlich gewinnen. j

Kommerzienrat Max Graetz von der Firma Ehrich r . '
Graetz, Berlin S .-O. 36, Elsenftraße 92/93, und Administra - !
tor Bührig aus Fretzdorf haben die in Deutschland an- !
gebauten Kulturpflanzen nach ihrem Fasergehalt untersucht i
und dabei gesunden,, daß die Lupine eine brauchbare Faser ■
enthält , die technisch mindestens ebenso wertvoll ist, wie
Jutefaser . Hauptmann von Blücher hat ein Verfahren aus¬
gearbeitet , durch das die Faser von den Strohteilen auf
einfachste Art getrennt werden kann. Die Genannten haben
ein Patent auf das Verfahren angemeldct. Bei den bisheri¬
gen Versuchen hat sich ergeben, daß etwa 5 Prozent luft¬
trockene Faser aus dem Lupinen-Stroh gewonnen werden.
Die Faser ist nach den bisherigen Feststellungen in der reifen
Lupine in der größten Menge und in der besten Beschaffen¬
heit vorhanden . Die Körnergewinnung wird also bei der für
die Fasererzeugung angebauten Lupine in keiner Weise
beeinträchtigt . Auch kann das Stroh ohne Schädigung der
Fasergewinnung mit der Maschine gedroschen werden. Das
Verfahren der Fasergewinnung ist so einfach, daß es mög- j

nls © trcumaterial verbleiben.
In der Kriegsbeil ist die Lupine zur Herstellung eilveih-

reichen Futtermehls verwendet worden und hat dadurch zur
Futtcrvcrsorgung beigetragen . Die von der Bezugsvereini --
gung der deutschen Landwirte auf Grund der Verordnung
vom 28. Juni 1915 übernommenen Lupinen sind nach dem
Verfahren von F. Petersen , das im allgemeinen dem Kellner-
schen nachgebiidet ist, entbittert , getrocknet und gemahlen
worden. Das entbitterte Lupinenmehl enthält 40—50 Pro¬
zent Protein , 4—5 Prozent Fett und 20—30 Prozent
Kohlehydrate . Der Bitterstoff ist bis auf 0,1 Prozent ent-
sernt . Das so gewonnene eiweißreiche Futtermehl wird zur
Mischung mit eiweißarmen Futterarten verwendet und bat
sich bei zahlreichen Versuchen als bekömmlich und leicht
verdaulich erwiesen.

Die Lupine ist bekanntlich bezüglich des Bodens außer¬
ordentlich anspruchslos , sie kann auf dem leichtesten trocke¬
nen Sandboden gebaut ioerden, namentlich dann , wenn der
Untergrund bis zu größerer Tiefe den Wurzeln zugänglich
ist; alle sauren und humosen Böden, ebenso alle schweren
nassen Böden sagen ihr nicht zu. Gegen zu hohen Kalk¬
gehalt ist sie sehr empfindlich. Da aber leichte trockene Sand¬
böden namentlich im Osten des Reiches in weiten Flächen
vorhanden sind, ist die Anbcmmöqlichkeit der Lupine eine
überaus große, und ihre Kultur ist zur Verbesserung der
leichten Sandböden von unschätzbarem Werte . Die Lupine
ist auf solchen Böden, auch wenn sie nicht als eigentliche
Gründüngungspflanze angebaut wird , eine ausgezeichnete
Vorfrucht . Dies beruht , lute namentlich Schultz-Lupitz nach-
gewiesen hate, neben der reichen Stickstosfsammlung — die
Lupine zeichnet sich vor allen Stickstoffsammlern durch
reichen Knöllchenbesatz an den Wurzeln aus — namentlich
darauf , daß die Lupine eine starke Wurzelentwicklung, vor
allem eine tiefgehende Pfahlwurzel hat . Die nach Ver¬
rottung dieser Wurzel verbleibenden, mit zersetzter Pflanzen-
masse gefüllten Kanäle kommen den nachfolgenden Pflanzen
mit weniger gut entwickeltem Wurzelsystem sehr zugute.
Tie Lupine kann durch mineralische Düngung allein zur
höchsten Entwicklung gebracht lverden. Bcsonders wirksam
ist starke Kalidüngung . Die gelbe und Die blaue Lupine
kommen in der Hauptsache als Kulturpflanze in Betracht.
Die gelbe (gelbblühende) verdient im allgemeinen den Vor¬
zug. Die blaue wiro auf den leichtesten Sandböden (Flug¬
sand), auf Böden mit weniger outen Untergrundvcrhältl
nissen, ihrer kürzeren Vegetationsdaner wegen in nördlichen
und kälteren Lagen und schließlich zur Samengewinnung
verwendet.

Die Weiße (weißblühende) Lupine wird in Deutschland
wenig gebaut , weil sMeine zu lange Vegetationsdauer und
ein zu großes Wärmebedürfnis hat . Sie hat aber die kräf¬
tigste Entwicklung — die Stengel werden bis zu 1,5 Meter
lang — und kommt deshalb möglicherweise doch für die
Fasergewinnung in Betracht . Die ausdauernde Lupine wird
als Zierpflanze und zuweilen für forstliche Zwecke— Unter¬
stützung junger Fichtenbestände — verwendet.

Im Allgemeininteresse erscheint es erwünscht, daß die
Lupine, soweit die Saat zu beschaffen ist, in diesem Jahre
auf geeigneten Böden in größerem Umfang angebaut wird,
die Saatzeit fällt in den Monat April . Vor allem aber
sollten die landwirtschaftlichen Versuchsstationen die Frage
der Fasergewinnung eingehend prüfen und ermitteln , welche
Arten sich hierzu am besten eignen, welche Erntezeit und
lpelche Erntemethoden die geeignetsten sind. Auch die Ge¬
webeindustrie sollte sich an den B-rsuchen beteiligen , um
die beste Art der Fasergelvinnung und die Möglichkeiten
ihrer Verwendung festzustellen. Die Frage ist nicht nur für
die Kriegszeit , sondern auch in der Zukunft für die Ver¬
sorgung unserer Industrie mit im Inland erzeugten Faser¬
stoffen von oer größten Bedeutung.

Berlin,  den 28. März 1916.



:!: mittelrlteinifi1 )cr  Vfcrbr$ uifftocvciit.  3 >er Vor¬
st»nd dos Wittetrtjeinifcffcn Pferdeziichtvereins stat am Frcik»>i,
von 31. v. 'JJltS., unter Seitnng feines el ften  Vorsitzenden , Regie¬
rung '?-Präsidenten Herrn Wirklichen Geheimen Oberregierungs¬
rat Dr . von Meister in Wcilbnrg, im Gasthof „Deutsches
Hans", eine Sitzung aögehalten. An dieser nahm auch der
Dezernat der Lanvwirtschaftskammer. Herr Winterschüldirektor
Hochrattel aus Wiesbaden teil. Der Sitzung war in den Vor¬
mittagsstunden eine Besichtigung der Vereinsfohlenweide -m
Tiergarten bei Weilburg vorausgegangen. Dabei wurde fest-
tzestellt, dag die dort vorhandenen Weideflächen eine
günstige Weide  erhoffen lassen. Zur Besprechung in der
Sitzung haben in erster Linie Fragen gestanden, die zur Hebung
und Förderung unserer nassauischen Pferdezucht dienen. Fol¬
gende Punkte sind hervorzuheben: t Mit Rücksicht darauf,
daß mit Hafer gesvart werden muß, sollen entgegen einem
früheren Beschluß, dieses Jahr nur 3 0 Kaltblutsohlen
auf der Weide im Tiergarten zugelassen werden. Der Vor¬
stand zweifelt nicht daran, daß sich diese gegen früher verringerte
Zahl von Tieren auch ohne Beifutter auf der Weide sehr gut
ernähren kann. Für Wallachfohlen stehen die Weiden beim
Hof Trainsfurth zur Verfügung . Näheres ist beim Land¬
ratsamt in Weilburg zu erfahren. Montag, den 17. d. Js .,
ist eine Hauptstutenschau nebst Verteilung von Staats - und
Vereinspreisen in Limburg in Aussicht genommen. Von den
Mitteilungen des Herrn Ministers für Landwirtschaft ge¬
legentlich der diesjährigen Verhandlungen des Abgeordneten¬
hauses, wonach die im Regierungsbezirk Wiesbaden betriebene
Zucht des rheinisch - belgischen  K a l t b l u t s chl a g c s,
der sich im Kriege gut bewährt hat, unverändert fortgeführt
werden soll, wird gerne Kenntnis genonimen. Die Anfstcllunz
von Vereinshengsten mit staatlicher Unterstützung ist erwünscht,
da nur durch diese Maßnahme eine Hebung der heimischen
Pferdezucht irr größerem Maße zu erwarten ist. Eine Er¬
mäßigung der Teckgeldtr wird seitens der Königlichen StaatS-
regierung nicht für angängig gehalten, weil dadurch die Haltung
lioti Vereins-Hengsten erschwert würde. Bei den hohen Fohleu-
preisen muß das Teckgeld von 7,50 Aftnk bis 15 Mark
als sehr mäßig bezeichnet werden

Literarisches.
( !)D entsch e r Wille (Kunstwart ). Zweites Märzhest

1916. (KriegSauögabe zu ermäßigtem Preis . Vierteljährlich
8 Mark. Verlag von Georg D. W. Callweh, München.) Im
Leiter des Heftes „Wann beginnen wir ?" beschäftigt sich

Avenarius mit dem heut geltenden Urheberrecht und seinen
schweren Mängeln. Dr . Paul Masop HHL in einem Anssatz
„Der Weltkrieg und die deutschen Bühnen" dem Theater non
heute den Spiegel vor. Prof . Dr . Kornelius Gurlitt ver¬
gleicht die „deutschen und französischen Hochschulen" mitein¬
ander. Dr . Hermann Ullmann zeigt in einer ausführlichen
Besprechung von Rehmonts Roman „Lodz", wie ein Pole selbst
das moderne industrielle Polen ansteht und sich zu Deutschen
und Juden stellt .

( !) Bon Velhagen und Klasi ngs Monatshefte  n
ist das Aprilheft erschienen, — das 300 sie, seitdem Hanns
von Zobeltitz zu ihren Herausgebern gehört. Es hat sich also ein
Bierteljahrhundert gerundet, seitdem der beliebte Romanschrist̂-
steller seine geistvolle Feder in den Dienst dieser Zeitschrift
gestellt hat. Und das ist ihr zum Heile gediehen, denn sie
hat sich in jenem Zeitraum von verhältnismäßig bescheidenen
Anfängen zu einer führenden Stellung unter den deutschen
Monatsschriften aufgeschwungen. Tie deutsche Leserwelt hat
alle Veranlassung, den von ihr so geschätzten Dichter Hanns
von Zobeltitz zu seinem Redaltionsjuüilüum von Herzen Glück
zu wünschen. — Das Aprilheft wird wieder der Zeit gerecht,
in der wir leben .

63 :9S3 Ztni . groß , Preis M . 1 .— (mit Port » 501. 1 . 10 , flegen
Voreinsendung de» Betrages , »nch in Briefmarken , z»
beziehen von jeder Buchhandlung wie vom Berlage G . Freytag
und Berndt , Wien 7., Schottenfeldgasse 62 sRobert Friese,
Leipzig, Seeburgstr. 96j) ist eine neue, sehr übersichtlich und
schön gearbeitete Karte, die die Beachtung aller für das
aufstrebende Land sich Interessierenden verdient.

Vermischte Nachrichten.
* Rauchverbot für Personen unter 18

Jahren . Im Bezirk der Amtshauptmannschaft Freiberg
in Sachsen ist allen jungen Leuten unter 18 Jahren das
Rauchen, insbesondere auf öffentlichen .Straßen und Plätzen,
sowie in Gast- und Schankwirtschaften , verboten worden.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafen bis zu 150
Mark oder Haft bis zu 14 Tagen bestraft.

Holzverkanf
in der Fürstlichen Oberförsterei Schaumburg.
Montag , den 10 . April  1916 , von vormit¬

tags Vs 12 Uhr,  sollen in den Distrikten „Goldhahns¬
höchst, Hinterer Höchst, Nillhahn , Herrnwald " usw. 57 Rin.
Buchen-Scheit u. -Knüppel , 2390 Buchen- u. Eschen-Wcllen,
42 Rm . Eschen - Knüppel (z. Teil 2 Mtr . lang)
10 Rm . Fichten - u. Aspen -Scheit u. -Knüppel , 26 Fichteu-
u. Lärchenstämme mit 6,38 Fm ., 35 Fichtenstangen >. bis
4. Klasse, 1 Eschenstamm mit 0,21 Fm . öffentlich meist¬
bietend versteigert werden . Anfang im Distrikt „Goldhahns¬
höchst" ans dem Eppenroder Wege am Holzappeler Felde.

Nuh-und Kttinihchmkauf. cleÄT‘
Samstag , den 8. April, von  v o r m i t t a g s 11

Uhr  ab im Gasthaus Keßler zu Hohenstein  ans den
Schutzbezirken Hohenstein und Erlenhos . Eichen:  rd . 14
Fm . Schneidehölzer , 42 Fm . Bau -, Schwellen - und Wagner-
Hölzer. Buchen:  10 Rm . Nutzscheit z. T . Felgenholz , 5
Rm . Hainbuchen -Nutzscheit. Nadelholz:  rd . 160 Fm.
Schneidhnlz , 20 Fm . Bau - und Grubenholz . Aufmaßlisten
ioerden bei rechtzeitiger Bestellung gegen Erstattung der
Schreibgebühren geliefert . .Anschließend Brennholzverkauf
aus den Forstorten Winterbach , Lahnerbach, Eberl , Ober¬
heide, Unterheide und Totalität . Eichen:  90 Rm . Scheit
und Knüppel , Buchen:  400 Rm . Scheit und Knüppel,
2 Rm . Reiserknüppel , 7 Hdt. Wellen ungeformt (Schlag¬
abraum ). Anderes Laubholz:  2 Rm . Scheit . Nadel¬
holz:  210 Rm . Scheit und Knüppel , 1 Hdt. Wellen un¬
geformt . (8741

Wer über daS gesetzlich zulässige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, Mischsrncht, worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich

am Baterlande.
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